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  [image: ]ch wurde von einem Grizzlybären auf einen Baum getrieben und so lange dort gehalten, bis ich am liebsten aufgeben und mich direkt in die Klauen des Viehs hätte fallen lassen. Das war keine angenehme Situation, aber das nichts im Vergleich mit einer Erfahrung mit einem Büffelbullen, die länger als einen Tag dauerte, denn die Grizzlybärin ging kurz nach Sonnenuntergang zu ihren Jungen, während der Büffel, der ein alter Bulle war und keine Familienpflichten zu erfüllen hatte, die ganze Nacht durchhielt; Und da das Mondlicht so klar wie der Tag war und es nicht genug Verstecke gab, um einem Kaninchen Schutz zu gewähren, konnte ich mich nicht von dem Ort entfernen, an dem ich ›belagert‹ wurde.«


  »Ihr könnt über die Bosheit der Menschen reden, und die meisten Leute glauben, dass es nichts Bösartigeres gibt als einen Grizzlybären. Aber ihr müsst nur die Wut eines Bullen gesehen haben, wenn sie auf die Kühe losgehen, und dann werdet ihr sehen, ob ihr es schafft, ihn zu beruhigen, bis ihr das Biest in seine Schranken gewiesen habt, oder selbst eine Fährte hinterlassen habt, um einen sicheren Abstand zwischen euch und dem alten Bullen zu schaffen. Ganz allgemein gesprochen ist der Büffel ein dummer Tier, wenn auch nicht so aussieht. Wäre da nicht das lange Haar, das über den Augen büschelt, wäre es schade, wenn sie das Pech hätten, angegriffen zu werden. Das macht ihn gewissermaßen blind und gibt ihnen keine Chance, sich zu wehren. Aber wenn außer dir selbst kein Käfer oder sonst etwas in der Prärie ist, werden sie dich bald sehen, indem sie den Kopf hochwerfen und das Haar zurückwerfen. Der alte Bulle, der mich belagerte, hatte mich genau so erwischt. Es war eine Präriehundestadt, in der Nähe des Cimmaron, und wie ich schon sagte, gab es dort nicht genug Platz, um ein Kaninchen zu verstecken. Kaninchen? Eine Schlange hätte im Gras keine Chance gehabt, denn dort war kein Gras, kein einziger Halm. Es war eine schmutzige Ebene, weißlich, mit einer dünnen Schicht Soda und Sträuchern oder anderen Pflanzen, die so groß waren wie ein Handrücken. Das Gras war etwa eine halbe Meile entfernt, aber es war nicht hoch, denn es war von den Präriehunden, die die Stadt verteidigten, kurz gehalten worden. Und diese Schurken waren es, die mich in Schwierigkeiten brachten.


  Es war ungefähr so: Ich ritt auf der anderen Seite der Präriehundestadt entlang, als ich einen Büffel erblickte, der direkt auf mich zukam. Ich erkannte, dass es ein alter Bulle war, und im ersten Moment bemerkte er mich nicht, da sein Haar ihm übers Gesicht hing. Ich war froh darüber, denn ich hatte kein Fleisch mehr und erwartete daher, bald seine Zunge oder eines seiner Höckersteaks zwischen meinen Zähnen zu haben. Als er näher kam, zweifelte ich nicht mehr daran, dass er mich und mein Pferd gesehen hatte, denn zwei- oder dreimal warf er seine Stirn hoch, und seine Augen glänzten wie glühende Kohlen. Auch er war auf der Flucht und grub ab und zu mit seinen Hufen den Parira um.


  »Jetzt war mir klar, dass der alte Bulle die Nase voll hatte, und als ich in die Richtung schaute, aus der er kam, entdeckte ich das Rind. Dort war ein schwarzer Fleck, von dem ich wusste, dass es sich um einen anderen Bullen handelte, und es war klarer, dass sie sich gekämpft hatten; der Besiegte war zweifellos derjenige, der mir in die Quere kam.


  »Ich hatte keine Angst vor ihm, ich war nur zu froh, dass ich mich ihm nähern konnte. Ich saß auf einem erstklassigen Pferd und wusste, dass ich um ihn herum oder weg reiten konnte, wann immer ich es wollte. Also hielt ich an und wartete mit Blick auf mein Gewehr, bis er nahe genug war, um zu schießen. Ich brauchte nicht lange zu warten. Als er nur noch etwa hundertfünfzig Meter entfernt war, stürmte er direkt auf mich zu. Ich schoss ihm die Kugel direkt ins Schulterblatt; aber es hielt ihn nicht mehr auf, als wenn er von einem Schneeball getroffen worden wäre. Ich riss mein Pferd zur Seite und stieß ihm den Sporn in die Weichen, um ihm aus dem Weg zu gehen. Und ich hätte es fast geschafft, wenn nicht das größte Pech gehabt hätte, das ein Mensch je auf in einer Prärie erlebt hat. Da ich immer nur auf den kämpfenden Büffel schaute, dachte ich nicht einmal daran, auf den Boden zu schauen, und beachtete daher auch nicht das Hundeloch, das sich dort befand, wo das Pferd herumgerissen wurde. Jedenfalls steckte er sein Vorderbein in das verfluchte Loch und bekam es erst wieder heraus, als ich mit dem Kopf voran auf die Prärie geschleudert wurde; Und als er es herausbekam, sah ich, dass es mir nicht mehr half, mich aus der Reichweite des Bullen zu bringen. Er traf knapp über dem Vorderbein auf. Ich hörte das Knacken des Knochens, als ich über seine Kopf flog.
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Er steckte sein Vorderbein in das verfluchte Loch, und ich wurde mit dem Gesicht voran auf den Boden geschleudert.


  »Bevor ich auf die Beine kam, war der Bulle schon auf ihn losgegangen und hatte ihn mitsamt Sattel und allem anderen immer wieder umgeworfen und ihm mit Hufen und Hörnern die Rippen zerfetzt.


  Ich wälzte mich selbst ein wenig herum; dann stand ich auf und rannte los, so schnell mich meine Beine trugen. Ich wusste nicht, wohin ich laufen sollte, denn es sah eins nicht besser aus als das andere. Ich hoffte, der Bulle würde weiter gegen das Pferd stoßen und mich ungestraft davonkommen lassen. Aber ich hatte mich bei dem alten Bullen gewaltig geirrt; er ließ sich nicht so täuschen. Er schien zu wissen, dass es nicht das Pferd war, das ihm den Schuß in die Schulter verpasst hatte; und bevor ich zweihundert Meter weit gekommen war, hörte ich sein dumpfes Galoppieren und sah, wie er hinterherkam.


  »Junger Mann, es gibt nicht viele Männer in diesem Park, weder Weiße noch Indianer, die ich nicht im Laufschritt besiegen könnte, aber ich wusste, dass ich von dem Büffel überrannt werden würde. Und ich wusste auch, das wäre der Todesstoß meines Lebens. Ich hatte keine Ahnung, da war ich mir sicher. Ich hätte fast aufgegeben; doch als ich zurückblickte, sah ich, wie der Büffel schnell auf mich zukam, und die zweihundert Yards Start waren bereits auf weniger als hundert geschrumpft. Was sollte ich tun? Mein Gewehr war leer, und ich hatte keine Zeit, es zu laden, selbst wenn ich sicher gewesen wäre ihn mit einem Schuss zu Fall zu bringen. Mir blieb nichts übrig außer meinem Messer, und selbst mit dem besten Bowiemesser habe ich bei einem Angriff mit so einem Tier wie einem Büffelbullen keine große Chance.


  »Ich war auf dem Höhepunkt der Verzweiflung, als ich erneut nach vorn blickte und etwas über der Prärie aufragen sah. Es war ein Klumpen mit einer spitzen Spitze, der wie ein Indianerzelt aussah, nur dass er unten eingefallen war. Er hatte eine grauweiße Farbe, die mich daran gehindert hatte, ihn früher zu sehen, da der Ort denselben Farbton hatte. Was auch immer es war, ich rannte darauf zu. Als ich näher kam, fiel es mir auf, dass es ein Felsbrocken war, der lose auf der Prärie lag, als wäre er von den Hügeln herabgeschleudert worden.


  Noch einmal blickte ich mit zusammengekniffenen Augen zum Büffel zurück und sah, dass es noch Zeit war, den Felsen zu erreichen. Und es war nur noch wenig Zeit, nicht einmal das Wackeln eines Ziegenschwanzes war zu übersehen. Als ich den Felsen hinaufkletterte, spürte ich den heißen Dampf aus den Nüstern des paffenden Bullen hinter mir; und eine Sekunde später spürte ich die Spitzen seiner Hörner.


  »Na, junger Mann, dieser Felsbrocken hat mich gerettet; allerdings erst, nachdem ich über vierundzwanzig Stunden darauf gesessen hatte – die längsten, die ich je auf der Prärie verbracht hat. Die Spitze ragte kaum über zwei Meter über den Boden; aber wie gesagt, unten brüllte es, und der Bulle, so sehr er es auch versuchte, konnte mir seine Schnauze nicht näher bringen, geschweige denn seine Hörner. Ich blieb bei meinem Gewehr, und ihr fragt euch vielleicht, warum ich nicht nachgeladen und auf ihn geschossen habe. Aber genau das ärgerte mich. Ich wollte es tun, aber Sturz vom Pferd verfing sich der Riemen meiner Patronentasche am Sattelhorn, und Tasche, Kugeln und alles wurde mir von den Schultern gerissen. Ich habe es erst gewusste, nachdem ich auf dem Felsen saß.


  »Als der Büffel sah, dass er mich nicht erreichen konnte, gab er den Versuch auf, den Felsen zu erklimmen. Ich hoffte, er würde sich in seinem Zorn beruhigen und weggehen. Da hatte ich mich völlig über die Natur des Tieres geirrt. Er zeigte keinerlei Anzeichen des Aufhörens, sondern irrte im Gegenteil weiter um dem Felsen umher, rannte wie verrückt und wühlte mit Hufen und Hörnern im Dreck herum. Nachts, dachte ich, wird er sich beruhigen, oder ich könnte herunterrutschen und mich im Dunkeln davonstehlen. Dunkelheit! Ich hatte kein Glück. Kurz nach Sonnenuntergang ging ein Mond auf, groß wie ein Wagenrad, der die ganze Nacht schien, als wollte er der Sonne gleichkommen. Und die ganze Nacht hat der Bulle den Felsen und mich oben drauf im Auge behalten. Es gab nicht den Hauch einer Chance, an ihm vorbeizukommen, egal in welche Richtung.


  »Ich lag die ganze Nacht wach. Ich konnte nicht schlafen. Es war nur so schwer, auf dem Felsen, der oben nicht mehr als 30 Zentimeter breit war, das Gleichgewicht zu halten. Hätte ich es verloren, wäre ich direkt auf die Hörner des Stiers gefallen; und deshalb achte ich darauf, mein Gleichgewicht nicht zu verlieren. Als der Morgen wieder kam, sah das Tier so wild aus wie immer; und ich schätze, noch ein bisschen mehr, weil er die ganze Nacht Wache gehalten hatte. Es marschierte im Kreis herum, riss den Boden auf und ließ den Staub aufwirbeln, der mir die bittere Limonade in die Kehle stieg und mich fast erstickte. Ich litt schon an Durst, aber das machte es noch zehnmal schlimmer, und es wurde immer schlimmer, als die heiße Sonne über die weiße Ebene herunterkam und den Felsen, auf dem ich saß, versengte, bis ich dachte, sie würde mich rösten.


  »Also, ich habe es bis zur Mittagsstunde ausgehalten und vielleicht noch ein bisschen länger. Ich hatte keine Uhr und bin mir über die genaue Zeit nicht sicher, aber irgendwie kam mir um die Mittagszeit die Idee, dass etwas getan werden muss, um den Büffelbullen loszuwerden, obwohl ich nicht die leiseste Ahnung hatte, wie. Ich dachte nach und dachte und dachte und dachte. Ich schaute auf mein Gewehr. Es taugte nicht mehr als ein großer Stock oder eine Eisenstange. Das Bowiemesser war besser, aber es würde trotzdem nichts nützen, und außer einem Pulverhorn hatte ich keine anderen Ausrüstungsgegenständen. Ich hatte ein Pulverhorn mit einem Pfund von Bents bestem Pulver gefüllt. Aber was nützt das ohne Kugeln? Dann dachte ich daran, den Ladestock als Kugel zu benutzen, oder einige der Knöpfe an meiner Jacke. Ich wollte etwas mit ihnen machen, aber dann erinnerte ich mich daran, dass meine Zündhütchen im Patronentäschchen waren. Es war keine Vorderschaftrepetierflinte, verflucht. Sie haben mir den gleichen Trick schon öfter gezeigt, wo ein Feuerstein alles in Ordnung gebracht hätte. Es war sinnlos, an das Gewehr zu denken, und ich hab's aufgegeben.


  »Wie es der Zufall wollte, blitzte in diesem Moment ein Gedanke über das Pulver in meinem Gehirn auf, als ob das Pulver halb in Flammen stehen würde. Der Gedanke war, einen brennenden Teufel zu machen und ihn direkt auf den Kopf des Bullen zu werfen. Das könnte ihn abschrecken, vielleicht aber auch nicht. Ich wußte, daß ich ihn direkt auf ihn werfen konnte, denn er war in der letzten Zeit ziemlich nah an den Felsen herangekommen.


  »Nun, ich machte mich daran einen Feuerteufel zu bauen. Ich schüttete das Pulver in meine Handfläche und machte eine Kugel daraus, indem ich es mit Spucke benetzte. Mehr konnte ich nicht tun, und um genügend Spucke zu bekommen, habe die Klinge meines Bowies gekaut. Es war kaum genug Spucke in meinem Mund, um aus dem Pulver einem Teig zu machen.


  »Nachdem ich fast eine Stunde so gearbeitet hatte, konnte ich etwa ein halbes Pfund des Pulvers zu einem Brei verarbeitet, das ich um den Nippelpickel [Zündhütchen-Entferner ist das richtige Werkzeug zum einfachen Entfernen von Verschmutzungen im Zündloch eines Steinschlosses.] des Gewehrs klebte, nun hatte ich einen Feuerteufel mit einer scharfen Spitze.


  »Ich wurde nicht enttäuscht. Ich wartete auf meine Chance, bis der Bulle sich dem Felsen näherte, dann schlug ich mit dem Feuerstein und dem Stahl Feuer, steckte den Feuerteufel an und warf ihn mit aller Kraft direkt auf die Schnauze des Büffels.


  »Ich sah mit große Vergnügen, wie er genau zwischen den Hörnern einschlug, und dort stecken blieb, funkensprühend und zischend, wie die größte Art von Feuerwerkrakete.


  »Der Bulle ging rückwärts, warf dann mit lautem Gebrüll seinen Kopf in die Luft. Er warf ihn immer wieder hin und her, um das brennende Ding loszuwerden. Doch es blieb wie ein Pfeil stecken und es blieb nicht nur stecken, sondern entzündete auch Feuer, das sich schnell auf das lange, zottige Fell seiner Schultern und seines ganzen Rückens übertrug.


  »Ich habe in meinem Leben schon viele verängstigte Tiere gesehen, aber keines war so völlig außer sich wie dieser Büffelbulle hier. Die Art, wie er sich auf die Fersen machte und über die Prärie davonrannte, während er flammend, zischend und rauchend rannte, machte mich sprachlos.


  »Ich selbst blieb auf dem Felsen und beobachtete den Stier, bis er fast außer Sichtweite war, teils versteckt durch den Rauch seiner brennenden Wolle, teils durch den Staub, den er beim Rückzug aufwirbelte. Als ich sah, dass er sich nicht mehr um mich kümmerte, stieg ich ab und machte mich auf den Weg zurück in die Präriehundestadt.


  »Ich fand mein Pferd dort, wo ich es zurückgelassen hatte, fast getötet von den Büffelhörner. Ich holte meine Patronentasche mit den Zündhütchen hervor, schob eine Kugel in das Gewehr und erlöste das arme Tier von seinen Schmerzen.


  »Ich musste über hundert Meilen zurücklegen, bevor ich Bents Fort am Arkansas erreichte; aber schließlich kam ich dort an und schwor, nie wieder dem Angriff eines Büffelbullen in den Straßen einer paraira-dog towm (Präriehundstadt) standzuhalten.
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  [image: ]his chile's been treed by a grizzly b'ar, an' kep' roosted till these ole jeints war like to gi'e out and drop me right down into the critter’s claws. "Twa'n't a pleasant sitowatun no way ye kin take it; but I war onc't in a preedikyment wi' a buffler bull ekwilly onpleasant, if not a leetle more so, by the reesun thet it lasted longer, for the grizzly guv me up shortly arter sundown—it war a she, an' I reckin hed to go home to her cubs—wharas the buffler, bein' a ole bull, an not havin, any family duty to tend to stuck it out all night; an’ as it war a moonlight most as cleer as day, wi' not enuff kiver to gi'e hidin' to a rabbit, I dasen't shi away from the spot whar I war ›sieged.‹


  »Ye may talk 'bout the spite o' anymals an' most people b'lieve thar's none more spitefuller than a grizzely. I tell ye, young fellers, thet ere's a grand mistake B'ars bad enough when riz; but you jess get up the dander o’ a buffler bull, at thet seezun when they’re runnin’ arter the cows, and see whether you'll get it down ag’in till ye’ve cyther throwed the critter in his tracks, or made tracks yerself, so’st to put safe space atween you an’ ole bully. Ginrally speakin’, the buffler air a dull brute, tho’ not nigh so much as he looks. Ef it wa’n’t for the long ha’r thet tufts out over thar eyes, it ’u’d be wuss for them as hes the ill luck to be attackted. This sort o’ blinds them, an’ gi’es a chence o’ gettin’ the start o’ ’em on turnin’. But then, if there’s no kiver or anythin’ ’ceptin’ yerself upon the paraira, they'll soon sight ye ag’in, by tossin’ up thar head, an’ throwin’ the ha’r back. The ole bull that laid siege to me, he’d got mein jess this fix: ’Twar a streetch o’ paraira, nigh to the Cimmaron, an’ as I’ve sayed thar wa’n’t enuff kiver on’t to hev hid a rabbit. Rabbit? A snake kedn’t ’a’ foun’ konceelmint in the grass, for the reezun thet thar wa’n't no grass, ne’er a blade. It, war a dirt plain, whitish, wi’ a thin coatin’ o’ soda, an’ o’ bushes or other vegetashun b’ar as the back o’ your hand. Thar war grass 'bout half a mile off, but thet wa’n’t no kiver, for it was ett short by the paraira dogs thet hed thar town on it. An’ it war them varmints thet got me in to the trouble.


  »It kum about in this way: I war ridin’ along t’other side o' the dog-town when I spied a buffler headin’ ‘strait torst me. I see’d it wara ole bull, an’ at fust thort he kedn't ’a’ noticed me, from the ha’r hangin’ over his face. I war glad o’ the chence, for I war out o’ meat, an’ therefore expected soon to hev his tongue, or one o’ his hump steaks atween my teeth. As he drawed nigher I no longer doubted o’ his havin’ sighted me an’ my _hoss, for twic’t or three times he tossed up his front an’ thar war his eyes glitterin’ like two coals o’ fire. He war routin’ too, an’ now an’ 'thien: diggin’ up the paraira wi' his hoofs.


  »I now plainly purseeved that the ole bull hed his dander up to the mad; an’ on lookin’ in the direckshun he war comin’ from, I diskivered the reezun. Thar was a black spot, which I knew to be another bull, an’ it war cleer they’d been hevin’ a tussell; the defeeted anymal bein’ no doubt the one kummin’ my way.


  »In coorse I hed no fear o' him—only glad o’ the eezy chence fer approachin’ him. I war mounted on a fust-rate horse, an’ know’d I ked ride all roun' him, or away whenever I wanted to. So I pulled up, an’ lookin’ to my rifle, waited till he shed be nigh enough fer a shot. I hedn’t long to wait. When he got ’ithin bout a hundred and fifty yards he churged right at me. I put the bullet right inter his shoulder-blade; but it did no more to stop him than ef he'd been struck wi’ a snowball. Jerkin’ my critter to one side an’ stickin’ the spur inter him, I made to git out the way. An’’u'd eezy ’a’ done it but for a bit o’ the crookedest luck thet man ever met ona paraira. Wi’ all my eyes on the churgin’ buffler, I'd never thort o’ lookin’ to the ground, an’ therefor’ tuk no notice o’ a dog-hole that war thar jest whar the hoss war wrinched roun’. He put his fore-leg inter thet cussed hole, an’ didn’t git it out ag’in till this chile war throwed face foremost on the paraira; an’ when he did git it out, I see’d it war no longer o' enny use for takin’ me out o’ reach o' the buffer. It war broke jess above the passern jeint. I heerd the snap o’ the bone, as I went over his ears.


  »Afore I hed time to git to my feet, the buffer hed churged right onto him, an’ whammeled him over an’ over, saddle an’ all, rippin’ inter his ribs with hoof an’ horns.


  »I sprawled about a bit myself; then got to my feet, an’ put out as fast as legs ked carry me. I didn’t know which way to run, fer thar wa'n’t no way thet ’peared any better than the t'other. I hed hopes the buffler ‘u’d keep on buttin’ at the hoss, an’ let me git off unpursooed. But I war makin’ a big mistake ’bout thet ole bull; he wa'n’t to be bamboozled in thet way. He ’peared to know it wa’n’t the hoss hed gi’n him the sting on his shoulder; an’ afore I'd got two hundred yurds I heerd the lumber o’ his gallop, an’ see’d he war kummin arter.


  »Young fellur, thar ain’t miny men on these hyar parairas, eyther white or Injun, I kedn’t beat on a foot run, but f’r all thet I know’d I war boun’ to be overtuk by the buffler. An’ I know’d, too, thet ’u’d be the tarminatlon o’ my life. I war bad skecrt an’ no mistake ’bout it. I thort the time hed come fer this chile to go under. I may ‘say I hed as good as gi’n up; fer on glancin’ back I see’d the buffler war fast closin’ on me, an’ the two hunderd yurds o’ start war already reduced to less’n a hunderd. What war to be done? My rifle war empty, an’ I hed no time to load it, even ef I hed ’a’ been sure o’ bringin’ him down wi’ a shot. Thar war nothin’ left but my knife, an’ wi’ this, even the best o’ bowies, thar ain’t much chance in a skimmage wi sech a beest as a buffler-bull, I mout, as well ‘a’ thort o’ ah foutin’ the animyle wi’ adarnin’-needle.


  »I war at the hight o’ purplexity an’ despair, when once more squintin’ ahead, I spied somethin’ risin’ up over the paraira. It war a lump wi’ a sharpish top to it thet looked like a Injun tent, only thet it caved in roun’ the bottom. It war o’ a grayish white color, which hed hindered me from seein’ it sooner, as the place war o’ the same hue. Whatever it war I streaked on torst it. As I got closter 1 purseeved it war a rock, lyin’ loose upon the paraira, as ef it hed been hurled down thar from the hevings above.


  Once more I squinted back at the buffler, and see’d ther mout still be time to reech the rock. An’ thar war jess time, wi’ not the shakin’ o’ a goat’s tail to spare. As I speeled up the rock I ked feel the hot steam from the nostrils o’ the bull puffin’ ag’in my posteerurs; an’ in another second I'd ‘a’ feeled the peints o’ his horns.


  »Wal, young fellur, thet bit o’ boulder saved me; tho’ not till I’d sot upon it for over twenty-four mortal hours—’bout the longest ones this chile kin remember to hev spent upon a paraira. The top o’t didn’t rise much over six feet above the groun’; but, as I’ve sayed, it war hollered out below, an’ the bull, tho’ he tried, kedn’t git his snout near me, the much less his horns. I hed stuck to my gun, an’ ye may wonder why I didn’t reload and blaze away at him. But that’s jest what spited me. I kedn’t do it. In tumbling from my hoss, the strap o’ my bullet-pouch hed caught on the horn o’ the saddle, an’ pouch, bullets an’ all war jerked off o’ my shoulders. I didn’t know it till arter I hed squatted on the rock.


  »The buffler seein’ he kedn’t reech me, giv’ up tryin’ to climb the roek,as I hed hopes he mout cool down from his anger, an’ go away. Thar I war preeciously mistuk ’bout the nater o’ the anymil. He showed neer a sign o’ obsquatulatin’; but,on the contrarywise, kept roamin’ "bout the rock, routin’ like mad an’ gorin’ the dirt up wi' hoofs an’ horns. At night, thort I, he’ll cool down, or ef he don’t kin slip down an’ steal a way in the dark. Dark! It wa’n't my luck. Clost arter sundown thar ruz up a moon, big as a wagon-wheel, thet shined all night as ef she war tryin’ to eequil the sun. An’ all night the ole cuss kep’ watchin’ the rock an’ me up on top o’ it. Thar wa’n’t the shadder o’ a chence to git past him in any direckshum.


  »I kep’ awake all night. I dasent go to sleep. It war jest as much as I ked do to keep my balance on the rock, which wa'n’t over twelve inches wide at the top. If I'd lost it I shed ’a’ tumbled right down upon a the horns o’ the bull; an’; thurfor’, I tuk care to pursarve my equilibrium. When mornin’ kim ag’in the critter looked as fierce.as iver; an’ I reckin a leetle more so, from bein’ kep’ all night on the watch. Roun’ an’ roun’ he marched, t’arin’ up the groun’ an’ makin’ the dust fly till the bitter soda ruz up an’ got inter my throat, wellnigh chokin’ me. I war already sufferin’ from thirst, but this made it ten times wuss, an’ it grew wusser and wusser as the hot sun kim down over the white plains, scorchin’ the rock on which I sot till I thought it 'u'd 'a' roasted me.


  »Wal, I stood it up to the hour o’ noon an’ perhaps a little arter. I hed no watch an’ ain’t sure o’ the exact time, but somehow 'bout the middle o’ the day an’ idee kim inter my head that sumthin’ must be done to git shet o’ thet buffler-bull, tho’ how I hedn’t a ghost o’a guess. I tuk to thinkin’, an’ thar I thunk an’ thunk an’ thunk. I looked at my rifle. She wa’n’t no good any more than a big stick, or a bar o’ iron. The bowie war better, but still it w’u’dn’t sarve, an’ thar war nothin’ else ‘mong this chile’s 'coutrements ’ceptin’ a powder-horn. I hed this, wi’ a pound o’ Bent’s best powder in it. But what war the use o' it ’ithout bullets? Then I thort o’ usin’ the ramrod for a bullet, or some o’ the buttons on my close. I mout’a’ dud somethin’ wi’ them; but then I remembered thet my caps war in the bulletpouch. It war a preecushun gun, cuss ’em. They’ve sarved me that same trick more’n onc’t, whar a flint ’u’d ’a’ made things all right. 'Twar no use thinkin’ o’ the gun, an’ I gi’n it up.


  »As good luck ’u’d hev it, jest then thar flashed a thort inter my brain-pan ’bout the powder, 's ef the powder hed been half set afire. Thet thort war to make a spittin’-devil an’ chuck it right at the head o’ the buffler. It mout scare him off, or it moutn’t. I knowed I ked eezy pitch it right inter him, for the beest ivery now an’ ag’in kim clost up to the rock.


  »Wal, I sot about concoctin’ the devil. I poured the powder out inter the palm o’ my hand, an’ wettin’ it wi’ a spittle, made a ball o’ it. It war jest as much as I ked do to git sufficient spittle. Thar wa’n’t hardly enuf a sallervashun from my jaws to ’a’ made dough out o’ a biscuit. I chawed the blade o’ my bowie to gitsap out o’ it.


  »Arter working this way for nigh an hour, I got about half a pound o’ the powder convarted inter a paste, an’ bakin’ this roun’ the nipple-picker o’ the gun, I hed a Spittin’-devil wi’ a sharp point to it.


  »I wa’n’t disapp’inted. Watchin’ my opportunity, when the anymal kem close up to the rock, I struck my flint an’ steel, sot fire to the devil, an’ then launched it wi all my might straight for the face o’ the buffler.


  »I hed the graterficashun to see it strike right atween the horns, an’ thar stick fast, sparkin’ an’ fizzin’ like the biggest kind o’a frework rocket.


  »The bull made a start backwards, most throwin’ himself from his feet, an’ then wi’ a loud roar tossed his head inter the air, an’ kep’ tossin’ it, thinkin’ to git cl’ar o’ the thing that war stingin’ him. But, it stuck like a arrow, an’ not only stuck, but sot fire to the ha’r upon his skull, which war quick communikated to the long, shaggy wool o’ his shoulders, an’ all over his back.


  »I've see’d many a skeered critter in my time, but none more kumpleet put out o’ his senses than that 'ere buffler-bull. The way he tuk to his heels an’ went off over the prairies, blazin’ fizzin’ an’ smokin' as he run, war a caution.


  »For meself I kep’ on the rock watchin’ the bull till he war nigh out o’ sight, part hid by the smoke o’ his burnin’ wool, an’ part by the dust he flinged up in retreatin’. Soon ’s I see’d he war fur enuf not to mind me any more, I slipped down, an’ struck back to the dog-town.


  »I foun’ my hoss whar I had left him, jest a-dyin’ from the gore o’ the buffler’s horns. I rekivered my bullet-pouch with the caps, an’ rammin’ a ball inter the gun, put the poor anymal out o’ pain.


  »I hed over a hundred miles to fut it, afore reachin’ Bent’s fort on the Arkansas; but I got thar at last, sw’arin’ never ag’in to stan’ the attack o’ a buffler-bull in the streets o’ a paraira-dog towm.


   


  - The End -
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